
B ei allem Verständnis für
die wirtschaftlichen
Zwänge, denen die Pro

Potsdam unterliegt: Die Art und
Weise, wie die städtische Woh-
nungsbaugesellschaft mit den
Mietern in der Tuchmacher-
straße umspringt, ist nicht nur
arrogant, sondern auch Wort-
bruch im besten Sinne.
Zum einen wurden Bitten um

Informationen und eine Beteili-
gung der Betroffenen offenbar
weitestgehendignoriert,zuman-
derendievonderStadtalsEigen-
tümer auferlegten Vorgaben
über Bord geworfen. Erst 2015
hatten sich die Stadtverordneten
auf ein wohnungspolitisches
Konzeptverständigt,dasdenVer-
kaufstädtischer Immobilienaus-
drücklich nur „an sozialverant-
wortlicheNeubesitzer“vorsieht.
Nun soll bezahlbarerWohnraum
in der Tuchmacherstraße zu-
gunstennochzuerrichtenderSo-
zialwohnungenananderer Stelle
meistbietend verscheuert wer-
den – das ist absurd und hat mit
verantwortungsvoller Stadtpoli-
tik nichts zu tun. Da hilft es auch
nichts,dassdieProPotsdamver-
spricht, dass imVertragmit dem
neuen Eigentümer „unzumut-

bare Mieterhöhungen“ ausge-
schlossen sein sollen. Zumal die
neuenMietenselbstohneLuxus-
sanierung wohl wenigstens dop-
pelt so hoch ausfallen werden
wiedie aktuellen.
DabeigibtesjainPotsdamBei-

spiele, wie aus städtischen Pro-
blemimmobilien Vorzeigeob-
jektewerdenkönnen.DieHeide-

siedlung
etwa.
Auch hier
stiegen die
Mieter auf
dieBarrika-
den,alsdie
Pro Pots-
dam das
Ensemble
vor sechs
Jahren ver-
äußern
wollte.Da-

malswurdegemeinsammitStadt
undLand eineLösung gefunden.
ImMaibezeichneteOberbürger-
meister Jann Jakobs (SPD) das
Projekt sogar als „Musterbei-
spielundBlaupause“.Es istnicht
einzusehen, warum in der Tuch-
macherstraßenichtmöglich sein
soll, was in der Heidesiedlung
funktioniert.  Matthias Matern

& Contra

N atürlich ist der Unmut
der Mieter der Tuchma-
cherstraße 8 verständ-

lich. Tolle Wohnlage in Park-
nähe, eine günstigeMiete, die al-
lerdingsgemessenamoffensicht-
lichenStandarddesHauses–Au-
ßen-WC, Dusche in der Küche –
schon anderObergrenze kratzt.
Häuser mit einem derartigen

Sanierungsbedarf sind in Pots-
dammittlerweilegottlobdieAus-
nahme. Von den wenigen, die es
noch gibt, gehören etliche der
ProPotsdam.Das städtischeUn-
ternehmenstehtdabeivoreinem
Dilemma:Einerseits gehörtes si-
cherzudenPflichtenderkommu-
nalenDaseinsvorsorge,preiswer-
ten Wohnraum anzubieten. Auf
der anderen Seite ist die Bauge-
sellschaft genau dafür eine Ver-
pflichtung mit der Stadt einge-
gangen.ImGegenzugfürdenVer-
zicht auf eine Gewinnabführung
andenstädtischenHaushaltbaut
die Pro Potsdam binnen elf Jah-
ren 2000 neue Wohnungen, der
größte Teil davon – so ist zumin-
dest der Plan – als geförderter
Wohnraum mit Mietpreis- und
Belegungsbindungen, sprich So-
zialwohnungen. Hinzu kommen
große Sanierungsprojekte wie

das Behlertkarree, die Häuser
amBrauhausbergunddasEnsem-
ble am Findling. All das ver-
schlingt gewaltige Summen und
zur Finanzierung muss sich das
Unternehmen auch von unren-
tablen Bestandsobjekten tren-
nen dürfen, so unschön das für
die Betroffenen auch sein mag.
Denneswidersprächeebenauch

der Da-
seinsvor-
sorge, ein
städti-
sches Un-
terneh-
menfinan-
ziell zu
überfor-
dern. Es
musshand-
lungsfähig
bleiben
können.

Woraufesankommt,sinddieUm-
stände eines Verkaufs. Wohn-
raum in Potsdam ist lukrativ. Ei-
nen Investor einfach gewähren
zu lassen, wäre das falsche Sig-
nal.FürdenSchutzderMieter ist
die Pro Potsdam zuständig. Die
entsprechenden Klauseln im
Kaufvertragmüssenkonkretund
verbindlich sein.  Peer Straube

PRO

Babelsberg - Wer bei Anja Henke in der
Tuchmacherstraße 8 klingelt, muss ein
wenigwarten, bis er hineingelassenwird.
Denn in dem fast 100 Jahre altenMehrfa-
milienhaus gibt es keine Gegensprech-
anlage, die Bewohner müssen bis zu drei
Stockwerke nach unten laufen, um die
Haustüre zu öffnen. Auch sonst ist das
Haus alles andere als auf dem neuesten
Stand, es ist eines der letzten unsanierten
Gebäude der Straße. Die Toiletten sind
auf der halben Treppe, viele Wohnungen
habenkein richtiges Bad, die Fassade brö-
ckelt. Doch Anja Henke und die anderen
Mieter stören sich nicht an den Alters-
erscheinungen ihresZuhauses. ImGegen-
teil: Geht es nach ihnen, soll alles so blei-
ben, wie es ist. Doch spätestens seit die-
sem Sommer wissen sie, dass sich wohl
einiges ändern wird – und sie womöglich
nicht mehr lange hier wohnen können.
Denn der bisherige Eigentümer des

Elf-Parteien-Hauses, die städtische Pro
Potsdam, will das Gebäude verkaufen.
Vor allem dass die Bauholding an den
Höchstbietenden verkaufen will, sorgt
bei den Mietern für große Sorgen. „Ein
Investor, der es sich leisten kann, den
Höchstpreis zu zahlen, wird dasHaus be-
stimmt luxussanieren“, befürchtet Jördis
Borak. Die 31-Jährige lebt seit sechs Jah-
ren in der Tuchmacherstraße 8, sie mag
dieLage, den gemeinsamgenutzten, zuge-

wachsenen Garten im Hinterhof, den
Charme des Altbaus. Gemeinsam mit
Anja Henke, Ingo Albrand und weiteren
Mietern wehrt sie sich gegen den Ver-
kauf. Zumindest in dieser Form.
Schließlich habe sich die Stadtpolitik

doch dazu bekannt, bezahlbaren Wohn-
raum zu schützen, sagen sie und verwei-
sen auf das wohnungspolitische Konzept
derStadt,das2015vonderStadtverordne-
ten verabschiedet wurde. Dort heißt es in
der Tat, dass städtische Objekte „bevor-
zugt an sozialverantwortliche Neubesit-
zer“verkauftwerdensollen.„BeidemVer-
kauf unseres Hauses spielt aber nur ein
tragfähiges Finanzierungskonzept eine
Rolle, daswurde uns schriftlich somitge-
teilt“,sagtHenke.VonsozialerVerantwor-
tungseihingegennichtdieRedegewesen.
Die Pro Potsdam bestätigt auf Nach-

frage, dass an den Höchstbietenden ver-
kauftwird.Dies hätten dieAufsichts- und
Kontrollgremien der Pro Potsdam so be-
schlossen, so Sprecherin Anna Winkler.
Schließlich werde der Erlös benötigt, um
VorgabenderStadtumsetzenzukönnen–
etwa die energetische Bestandssanierung
aller Wohnungen, die Bereitstellung von
Sozialwohnungen und der Bau von 2000
neuen Wohnungen bis 2027. Finanziert
wird all das unter anderemdurch eine so-
genannte Bestandsbereinigung, also den
Verkauf von sanierungsbedürftigenWoh-
nungen in Top-Lagen, die „inKürzemehr
Problemebereitenwürden,alssieunsnüt-

zen“, wie Pro-Potsdam-Chef Bert Nicke
es kürzlich ausdrückte. Dazu zählen ne-
ben der Tuchmacherstraße 8 auch drei
Holländerhäuser in der Mittelstraße, die
Rosa-Luxemburg-Straße 26, die Fried-
rich-Ebert-Straße 73, die Berliner Straße
93 sowie die Rubensstraße 8. Auf die Sa-
nierungzuverzichten, ist fürdieProPots-
damkeineOption. Schließlichkönntedas
langfristig die Bausubstanz gefährden.
Und zeitgemäß seien die Wohnungen
auchnicht.
„Wir verstehen, dass die Pro Potsdam

alsGmbHunterDrucksteht,weilsieprofi-
tabel sein muss“, sagt Borak. Doch dass
günstigeBestandsmieten–imSchnittzah-
lendieBewohnerhiernacheigenenAnga-
benfünfEuroproQuadratmeter–fürNeu-
bauten geopfert werden, wo mindestens
zehn Euro pro Quadratmeter aufgerufen
werden,seifürsieunverständlich.Außer-
dem bemängeln die Mieter die Art und
Weise, wie sie vom Verkauf ihres Hauses
erfahren haben. Offiziell mitgeteilt habe
die ProPotsdamdies erst zum letztmögli-
chen Zeitpunkt, nämlich sechs Wochen
vor demStart der Ausschreibung. Auf die
Bitte, eine Informationsveranstaltung für
dieMieter anzubieten, seinichteingegan-
genworden.Mit der „guten Kommunika-
tion“, die im wohnungspolitischen Kon-
zept gefordert werde, habe das nichts zu
tun, so Henke. Bei der Pro Potsdam hält
man dagegen: Die Vermarktungsgesell-
schaft Polo habe auf Rückfragen derMie-

ter stets ausführlich geantwortet. Auch
Gespräche seien angebotenworden.
Einige Mieter haben sich nun zusam-

mengetan undwollen selbst einGebot für
das Haus abgeben. „Wir werden aber si-
cherlich unter dem Höchstgebot liegen“,
sagtBorak. Zudem läuft ihnendieZeit da-
von: Schon am Sonntag endet die Bewer-
bungsfrist.UmmehrZeit zu fordern, aber
auchalsallgemeinerProtestgegendiePri-
vatisierung städtischen Wohnraums, ha-
ben sie deshalb für Samstag zu einer De-
monstration aufgerufen, ab 14 Uhr am
Lustgarten. 300 Teilnehmer seien ange-
meldet, so Borak, viele Freunde und an-
dere Betroffene sowie Mitglieder der Ini-
tiative„PotsdamerMitteneudenken“hät-
ten ihreUnterstützung angekündigt.
Bei der Pro Potsdam versucht man, die

Mieter zu beruhigen. Man verstehe die
Sorgenundseibemüht, ihre Interessenzu
berücksichtigen. In dem Vertrag werde
festgehalten,dassKündigungenwegenEi-
genbedarfs für zehn Jahre sowie soge-
nannteLuxussanierungenund„unzumut-
bare Mieterhöhungen“ ausgeschlossen
sind. Daran glauben will in der Tuchma-
cherstraße 8 keiner so recht. Schließlich
ist „unzumutbar“ ein dehnbarer Begriff.
Ersatzwohnungen seien ihnen zumindest
offiziell nicht angeboten worden, so
Henke. Jördis Borak würde eine solche
auchgarnichtwollen. „Ichwill nichtnach
Drewitz ziehen. Ichbin inBabelsberg auf-
gewachsen undwill hier bleiben.“

Soll die Pro Potsdam Altbauten verkaufen?

Es sollen kleineWeihnachtsüberraschun-
gen werden für Kinder in Bulgarien, Ru-
mänien, Polen,Weißrussland, der Slowa-
kei, der Ukraine, der Mongolei und der
Republik Moldau: Potsdamer können
sichmit Sachspenden ander internationa-
len Aktion „Weihnachten im Schuhkar-
ton“ beteiligen.Das Sekiz (Selbsthilfekon-
takt- und Informationszentrum) in der
Hermann-Elflein-Straße 11 nimmt die
Spenden in Potsdam entgegen. Gefragt
sindmitGeschenkpapier beklebte Schuh-
kartons, die mit kleinen Geschenken und
einempersönlichenGruß gefüllt werden.
Die Kartons sollen nicht verklebt, son-
dern mit einem Gummiband verschlos-
sen werden. Geschenke können etwa
eine Mütze, ein Kuscheltier, Stifte oder
Bastelmaterial sein, auch Süßigkeiten
wie Schokolade sind denkbar. Gepackte
Schuhkartons können bis zum 15. No-
vember jeweils wochentags von 10 bis
16 Uhr imSekiz abgegebenwerden.Wei-
tereAbgabestellen inPotsdam ist dieBap-
tistengemeinde in der Schopenhauer-
straße 8, das Hutatelier Maliné in der Jä-
gerstraße 36 sowie die Fitnessstudios
Mrs. Sporty Am Kanal 54 und in der Ko-
pernikusstraße 12. Mehr Informationen
dazu, was – aus Zollgründen – nicht ver-
schenkt werden kann, finden sich auf
www.geschenke-der-hoffnung.org.  PNN

Dem Sozialen bleibt er treu: Nach mehr
als 20 Jahren Jugendarbeit wechselt Frei-
land-Geschäftsführer Dirk Harder im
nächsten Jahr zur Potsdamer Arbeiter-
wohlfahrt (Awo). Das bestätigte der
48-Jährige am gestrigen Donnerstag auf
PNN-Anfrage. Er werde ab Januar eine
Tätigkeit imFührungsstabderAwobegin-
nen, sagte Harder. Den Wechsel begrün-
dete er mit einer neuen beruflichen He-
rausforderung, für die es nun an der Zeit
sei.
HarderhatdieJugend-

politik in Potsdam über
dreiJahrzehntemaßgeb-
lich geprägt. Er begann
seine Laufbahn als kul-
turpolitischer Mitarbei-
ter indenKulturhäusern
derStadtimzuDDR-Zei-
ten legendären Jugend-
club „Otto Nagel“ in der
Waldstadt II. Fast 20 Jahre langwar er für
denStadtjugendringtätig,dieDachorgani-
sation der Potsdamer Jugendverbände,
die er mitbegründete. Zunächst arbeitete
er dort als ehrenamtlicher Vorsitzender,
danach weitere elf Jahre als hauptamtli-
cherGeschäftsführer.
Vor acht Jahren engagierte sich Harder

bei der Etablierung des alternativen Ju-
gendkulturzentrums Freiland in der
Friedrich-Engels-Straße. Der damalige
Stadtwerke-Chef Peter Paffhausen hatte
das zumkommunalenUnternehmensver-
bund gehörende Grundstück der Potsda-
mer Jugendkultur angeboten – als Reak-
tion aufdie damaligeKrisederselben. Sei-
nerzeit waren der Babelsberger Linden-
park unddasWaschhaus in der Schiffbau-
ergasse insolvent, der Jugendclub „Sparta-
cus“ in der Breiten Straße stand vor dem
Aus. Nach langen, teils hitzigen Debatten
gaben die Stadtverordneten schließlich
grünes Licht für das Projekt, das von der
Stadt jährlich mit mehreren Hunderttau-
send Euro bezuschusst wird.
Harder gründete gemeinsam mit

AchimTrautvetterdieCultusAG,dieseit-
dem für denBetrieb des Freilands zustän-
digist.GesellschaftervonCultuswillHar-
der zunächst bleiben, Geschäftsführer ist
künftig Trautvetter allein. Dennoch
werde er demProjekt weiterhin treu blei-
ben und ein paar Stunden proWoche eh-
renamtlich arbeiten, kündigte Harder an.
Auch für den Stadtjugendringwill er wei-
ter ehrenamtlich tätig sein. pee

Golf und Toyota gestohlen
Autodiebe haben in der Straße Am Kie-
witt und im Caputher Heuweg in der
Waldstadt II zugeschlagen: Am Kiewitt
wurde ein grauer Golf mit dem Kennzei-
chen C-FP 889 gestohlen. In der Wald-
stadt bemerkte der Besitzer eines Toyota
Verso mit dem Kennzeichen P-MA 605
amDonnerstagmittag, dass das Auto ver-
schwunden war und alarmierte die Poli-
zei. Beide Fahrzeuge wurden internatio-
nal zur Fahndung ausgeschrieben. In den
vergangenenWochen war es immer wie-
der zu Autodiebstählen gekommen. Be-
sonders gefragt bei denDiebenwar dabei
das Modell Skoda Octavia, teilweise wa-
renmehrere Fahrzeuge in einerNacht ge-
stohlen worden.

Imbiss aufgebrochen
Babelsberg -Weil in seinenKantinenwa-
gen eingebrochen wurde, meldete sich
der Betreiber eines Babelsberger Imbis-
ses amDonnerstagvormittag bei der Poli-
zei. Die unbekannten Täter hatten sich
durch gewaltsames Aufhebeln Zutritt zu
dem Imbisswagen, der im Weidendamm
abgestellt war, verschafft. Angaben dazu,
ob die Diebe etwas erbeuteten, machte
die Polizei nicht.  PNN

DWAS MEINEN SIE?

Soll die städtische Pro Pots-
dam Altbauten verkaufen, um
neue Häuser zu bauen?

Schreiben Sie uns eine E-Mail
an potsdam@pnn.de oder ei-
nen Brief an Potsdamer Neu-
este Nachrichten, Lokalredak-
tion, Stichwort „Pro & Contra“,
Platz der Einheit 14, 14467
Potsdam, stimmen Sie im Inter-
net ab unter www.pnn.de oder
diskutieren Sie auf unserer Fa-
cebook-Seite.

Smartphone-Kurs für Ältere
Der Veranstalter „Schickes Altern“ in der
Charlottenstraße 19 bietet einen
Smartphone-Kurs für Fortgeschrittene
an, diemit demGerät schon arbeiten kön-
nen, aber noch spezielle Dinge wissen
wollen. Der Kurs findet am 2. November
von 14 bis 16 Uhr statt und kostet
20 Euro. Ein Smartphone-Kurs fürAnfän-
ger startet am Dienstag, dem 8. Novem-
ber. Der Kurs, der an drei Dienstagen je-
weils von 16 bis 18 Uhr stattfindet, kos-
tet 60 Euro. Rückfragen oderAnmeldung
unter Tel.: (0331) 620 7973 oder per
Mail an info@schickes-altern.de.  PNN

Teltower Vorstadt - Bei einer Schläge-
rei in der Asylbewerbererstaufnahme in
der Heinrich-Mann-Allee ist am Mitt-
wochnachmittag ein Syrer verletzt wor-
den. Der 17-jährige Jugendliche war laut
Polizei mit einem Gleichaltrigen aus Af-
ghanistan, der in der Unterkunft Be-
kannte besuchte, in Streit geraten. Die
Auseinandersetzung eskalierte: Der Sy-
rer soll dann angefangen haben, auf den
Afghanen einzuschlagen, der erwiderte
daraufhin die Schläge. Zeugen gingen da-
zwischen und riefen die Polizei. Der
17-jährige Syrer erlitt Verletzungen im
Gesicht. Sanitäter brachten ihn zur Be-
handlung insKrankenhaus.Gegendie bei-
den Jugendlichen ermittelt die Kriminal-
polizei wegen Körperverletzung.  PNN

Sie standen bei denParalympischenSpie-
len und den Olympischen Spielen in Rio
de Janeiro auf demTreppchen – amgestri-
gen Donnerstag folgte die Anerkennung
im Potsdamer Rathaus: Fünf Spitzen-
sportler haben sich in das Goldene Buch
der Landeshauptstadt eingetragen. Zu
der Ehrung kamenMaike Naomi Schnitt-
ger undTorben Schmidtke, die beiden pa-
ralympischen Schwimmer vom SC Pots-
dam. Schnittger hatte inRio die Silberme-
daille über 50 Meter Freistil gewonnen,
Torben Schmidtke die Bronzemedaille
über 100 Meter Brust. Ebenfalls geehrt
wurden die Olympiasiegerinnen im Fuß-
ball, Svenja Huth undTabea Kemme, und
Laura Lindemann, die beste deutscheTri-
athletin, die vorKurzemU23-Weltmeiste-
rin wurde.
Oberbürgermeister Jann Jakobs (SPD)

gratulierte den Sportlern im Blauen Sa-
lon des Stadthauses zu den erfolgreichen
Spielen: „Mit großer Begeisterung haben
wir Ihre Wettkämpfe verfolgt und mitge-
fiebert.“ Glückwünsche gab es auch von
der Vorsitzenden der Stadtverordneten-
versammlung, Birgit Müller (Linke), von
der Sportbeigeordneten Iris Jana Mag-
dowski (CDU) und von Stadtsport-
bund-Chef Lutz Henrich.
Während Potsdam schon auf eine

lange Reihe von Olympiasportlern zu-
rückblicken kann, erkämpften Maike
Naomi Schnittger und Torben Schmidtke
bei den Paralympics erst die Medaillen
Nummer zwei und drei für die Landes-
hauptstadt. Die erste Paralympics-Me-
daille für Potsdam hatte Schmidtke 2012
in London geholt.  PNN

Es kommt auf
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Spenden gesucht
für „Weihnachten
im Schuhkarton“
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Von Katharina Wiechers

Geehrt. Torben Schmidtke und Maike
Naomi Schnittger haben sich in das Goldene
Buch der Stadt eingetragen.  Foto: Andreas Klaer
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Widerstand in Babelsberg
Die Pro Potsdam will die Tuchmacherstraße 8 verkaufen. Die Mieter fürchten sich vor Luxussanierung

Schlägerei unter
jugendlichen
Asylbewerbern

Stadt ehrt
Gewinner
von Rio

Fünf Sportler trugen sich
in Goldenes Buch ein

IMMOBILIEN IN POTSDAM Mieter wehren sich gegen den Verkauf ihres Hauses

Dirk Harder

Foto: Andreas Klaer

Halbe Treppe. Dass ihr Haus alles andere als modern ist, finden die Bewohner nicht schlimm – im Gegenteil. Hier im Bild zu sehen sind Anja Henke, Ingo Albrand und
Jördis Borak (v.l.). Für Samstag haben sie eine Demonstration gegen den Verkauf städtischer Immobilien organisiert.  Foto: Andreas Klaer


